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Geschichte aus den bayrischen Bergen von Friede Dolch

Schluß

Stundenlang umschlich er den Oberrisserhof und lauerte
des Nachts im Schatten der Obstbäume versteckt unter
dem Fenster ihrer Kammer aber Franz zeigte sich nicht
und der Wartende mußte sich schließlich immer wieder
ohne seinen Zweck erreicht zu haben entfernen zuletzt aber
sollte die Ausdauer des geduldig Harrenden doch noch be
lohnt werden Vincenz der am letzten Abende vor seiner
Abreise wieder lange Zeit vor dem dunklen Fenster der
Geliebten gestanden wollte sich eben mit einem aus tief
ster Brust heraufgeholten Seufzer langsam entsernen als
sich plötzlich das Fenster öffnete und die so sehnlich Er
wartete sichtbar wurde

Wohl bebte sie zurück und wollte das Fenster rasch wieder
schließen als sie plötzlich eine dunkle Gestalt die die Arme
flehend gegen sie ausstreckte aus dem Schatten der
Bäume hervortreten sah aber ehe sie ihren Vorsatz aus
führe konnte hatte sich Vincenz blitzschnell auf den unter
dem Fenster aufgeschichteten Stoß von Reisebündeln ge
schwungen so daß er stehend bis an das kleine Fenster
reichen und so das Schließen desselben verhindern
ZonMe

Franzi, rief er flehend, Franzi ich bitt Dich
ums Blut Christi willen hör mich an nur auf a paar
Augenblick

Was willst Du noch von mir erwiderte das Mäd
chen mit zitternder Stimme Laß das Fenster los wir
haben nix mehr Zu reden miteinander

Du mußt mich anhör n, drängte aber Vincenz mußt
hören was ich zu meiner Rechtfertigung zu sagen hab

Franzi, fuhr er fort und seine Stimme klang als
ob er mit den Thränen kämpfte Franzi wir feh n uns
heute zum letzten Mal Ich geh fort in die Fremd
nach Ungarn hinunter oder gar über s Meer laß mich
net geh n ohne ein Wort des Abschieds und der Verzei
hung Wenn Du wissen thät st was ich alles ausgestan
den hab die Zeit her Du thät st gewiß riet so hart sein
mit mir

Du hast Dir Alles selber angethan unglücklicher
Mensch, sagte das Mädchen weinend Du hast mein
Bitten und Flehen verachl t hast Dein und mein Glück
mit Füßen getreten und fortgestoßen und wenn gleich
jetzt Deine Reue so groß is wie der Himmel und so tief
wie das Meer so kann sie doch nix wieder gut kann die
Todte net wieder lebendig machen Und wie kannst Du
noch eine Ruh finden mit einem Menschenleben aufm
Gewissen

Mit m Glück und der Ruh is s aus für ewige Zei
ten, sagte Vincenz düster und meine Reu macht nix
Mehr gut das weiß ich wohl Aber so wahr als unser
Herrgott im Himmel is, fuhr er fast flüsternd und sich
scheu umblickend fort ich bm net schuld an dem Unglück
ich hab den Schuß net im Muthwillen oder aus Leicht
sinn abgeb n sondern der böj Feind hat bei der Geschieht
seine Hand im Spiel g habt und unser Herrgott hat all s
zulassen um mich zu strafen für mein Frevel

Was red st da rief Franzi erschrocken Um Gottes
willen was soll das bedeuten

Dir will ich s g steh n Du sollst Alles wissen, sagte
Vincenz sich den Schweiß von der Stirne trocknend

Vielleicht wird mir leichter dann ums Herz wenn ich die
Last net mehr auf mir hab die mich schier niederdrückt
bis auf den Boden

Mit flüchtigen Worten theilte er nun dem ängstlich
aushorchenden Mädchen Alles mit was damals zwischen
ihm und dem alten Gidi vorgefallen daß er anläßlich
ziner plötzlich bei ihm sich zeigenden auffallenden Unge
schicklichkeit im Schießen wohl dadurch verursacht daß
er immer an Franzi gedacht und ihr Bild stets vor
Augen gehabt mit dem alten Gidi eine Vereinbarung
getroffen und daß hierauf der Alte Freikugeln mit wel
chen er sich für das damals stattfindende große Scheiben
schießen hab ausrüsten wollen herbeigeschafft hab Wohl
is mir immer gewesen, schloß Vincenz seine Erzählung

als ob mir eine innere Stimme davon abrathen that
aber ich war halt ganz verblend t und bin mit zwei
Fuß zugleich in mein Verderben hineingesprungen Und
jetzt weiß ich nimmer was ich ansangen soll m meinem
Elend und in meiner Verzweiflung verlassen und ver
stoßen von unser m Herrgott und von der ganzen
Welt

Mußt net so reden, sagte Franzi unter Thränen und
die Hand nicht zurückziehend die der Bursche gefaßt hatte
Ich werd Dich net verstoßen und will Dir verzeih

was Du mir angethan hast Bet nur Vincenz und
bitt unser n Herrgott daß auch er Dir verzeiht und
der bös Feind net noch mehr Macht kriegt über
Dich

Du verzeihst mir Franzi rief der Bursche tief er
griffen Du verzeihst mir wirklich all das Herzleid das
ich Dir angethan hab O Du leibhaftiger Engel ich
weiß net wie ich Dir danken soll für Deine Gutheit

Ich hätt zu Grund geh n müssen in der Fremd vor
Grumen Gram wenn Du das Wort net gesprochen
hätt st Ich dank Dir tausend und tausendmal dafür

O Franzi Franzi, brach er plötzlich los und ließ
aufschluchzend den Kopf auf ihre Hände sinken jetzt
seh ich s erst ganz ein was ich Alles verlor hab aber
jetzt is s zu spät

Zu spät, sagte Franzi mit fast tonloser Stimme wir
müssen auseinander Du hast uns das Schicksal selber
aufg fetzt Behüt Dich Gott Vincenz ich werd beten
für Dich Vergiß mich net ganz und laß einmal von
Dir hör n

Sie beugte sich über den Schluchzenden legte wie seg
nend die Hand cmf seinen Scheitel und im nächsten Augen
blicke schloß sich das Fenster Wohl schreckte Vincenz
empor klopfte leise an die Scheiben und bat um ein letz
tes Wort einen letzten Abschiedsblick aber nichts regte sich
mehr in der Kammer nur rin leises Schluchzen glaubte
er in derselben zu vernehmen und das Fenster that sich
nicht mehr auf

Da wankte er wie vernichtet von darinen und am Ende
des Gartens ließ er sich auf die Erde niederfallen drückte
das Gesicht ins taufeuchte Gras und brach in ein so
krampfhaftes Weinen und Schluchzen aus als ob sich
seine Seele auflösen wollte in Thränen

H

Sechs Jahre waren vergangen
Der Winter hatte wieder seinen Einzug gehalten in

den Bergen Wenn man die Dorsstraßen von Tengernsee
hinabsah gewahrte das Auge nichts als den weichen
srischgefallenen Schnee der ringsum sich hinzog gleich
einer ungeheuren Decke alles verhüllend Die Dächer
der Häuser waren in Hügel verwandelt und an den Dach
rinnen glitzerten Eiszapfen in allen Längen und Formen
Darüber hinaus über die Schneehügel und durch die
kahlgewordenen Baumwipfel der Gürten ragten wie Eis
riesen die Berge herein und ließen ihre Häupter im Strahle

der Sonne erglänzen MWIn einiger Entfernung von der Aulbachsmühle am
östlichen Ende des Dorfes Tegernfee tummelte sich einige
Knaben auf dem Eise herum lachend und jubelnd auf der
Schleifbahn dahingleitend oder sich mit Schneebällen be
weisend Unter ihnen machte sich besonders ein etwa acht
jähriger rothwangiger Krauskopf welcher der Tonangeber
derSchaar zu sein schien bemerkbar Unermüdlich brachte
er immer w eder neue Spiele in Vorschlag und war bei
Ausführung derselben stets einer der Gewandtesten und
Flinksten Diese Vergnügen würden auch wohl ihre Ende
sobsld noch nicht erreicht haben wenn sich nicht die Sonne
plötzlich hinter einer Wolkenwand die fast unmerklich
heraufgezogen war und iit baldigem Schneesturm drohte
versteckt hätte Das schreckte die Knaben auf und wäh
rend die übrigen Kinder sich spielend in das Dorf zurück
zogen wandte sich der Krauskopf und lief rasch in der
entgegengesetzten Richtung davon Und Eile that noth
angesichts der drohenden Wolkenwand und des ziemlich
weiten Weges den er noch zurückzulegen hatte Es klopfte
ihm das Herz wenn er daran dachte daß ihm Franzi
und die Base bei der er auf Besuch gewesen war so
sehr eingeschärft hatten sich ja unterwegs nirgends auf
zuhalten und auf dem kürzesten Wege wieder nach Hause
zurückzukehren Einen scheuen Blick warf er nach der sich
immer höher thürmenden Wolkenwand zurück ehe er in
das rechts und links von Bergen mit mächtigen Buchen
waldungen umschlossene Aalbachthal einbog Schnellfüßig
wie eine Gemse rannte er dahin und hatte bald da er
seine Eile selbst bergaufwärts nicht mäßigte den Riederer
stein erreicht Inzwischen aber war die Sonne längst
untergegangen der Himmel hatte sich mit dichter weiß
grauer Hülle bedeckt und das ganze Gewölk jagte in un
ruhigem Zuge dahin Ein eisiger Wind hatte sich eben
falls erhoben und sich nach und nach zum Sturme gestei
gert brüllend fuhr er über die Höhen und durch die
Thalschlucht dahin schwarzes Gewölk das sich in wir
belnden Schneemassen enlud vor sich hinwälzend Der
Knabe war kaum im Stande sich ausrecht zu halten vor
dem gewaltigen Anprall des Sturmes in dem jagenden
treibenden Gestöber vermochte er kaum mehv einen
Schritt vor sich zu sehen und der eisige Wind machte
ihm die frostblauen Glieder erstarren Der Schnee fiel
immer dichter und dichter so daß der Knabe oft halb in
den tieienSchneewehen versank Franzi Franzi schrie
er laut weinend aber die Thränen froren ihm unter den
Augen an der Wange Ein Gefühl unendlicher Ermüdung
kam über den Knaben er konnte sich nicht mehr weiter
schleppen mußte sich eine Augenblick unter den schützenden
Zweigen einer Tanne niederkauern um auszuruhen Die
Glieder eng aneincmdergcpreßt die erstarrten Hände unter
der Weste verborgen schmiegte er sich an den Stamm
des Baumes Es klang ihm in die Ohren das Haupt
wurde ihm schwer und mit verschwimmmden Augen blickte
er auf die schimmernden Flocken Ein Lächeln flog über
sein Gesicht denn die Schneeflocken verwandelten sich in
Engelgestalten die zu ihm niederschwebten und ihn um
ringten E wollte die Arme nach ihnen ausstrecken
aber er vermochte es nicht Franzi Mutter lallte
er mit frostblauen Lippen dann sank er zurück um

hinüberzuschlummern in den Schlaf aus dem es kein Er
wachen mehr giebt

Und immer wieder sauste der Sturm immer dichter
wirbelten die Schneeflocken nieder und breiteten sich
über den schlummernden Knaben wie ein weißes Leichen
tuch

Da watete eine hohe Männergestalt dicht in einen
schützenden Mantel gehüllt und den breitrandigen Hut
tief in die Augen gedrückt durch den Schnee heran In
geringer Entfernung von dem Baume unter welchem der
bereits halb überschnelle Knabe lag blieb der Wandner
stehen und lehnte sich um einen Augenblick auszuruhen
auf seinen Stock Sakrawalt is das ein Schneesturm,
murmelte er vor sich hin Da wär s doch schon
besser g wesen wenn ich mir den Gang für morgen auf
g jpart hätt Er stockte denn seine umherschweifenden
Blicke hatten die zusammenkauernd hockende Gestalt erblickt

Was is das rief er laut Jesus Maria a Kind
Wie kommt das Kind da her Im nächsten Augenblicke
stand er auch schon unter dem Baume warf den Stock
weg kniete nieder und schleuderte und scharrte den Schnee

vom Körper des Knaben Er griff nach den Händen
sie waren eiskalt Er tastete nach dem Halse Er war
noch weich und nicht ganz starr Nun hob er rasch das
Kind empor hüllte es in seinen Mantel und hastete weiter
durch oen tiefen Schnee unbekümmert um den Sturm
der ihn umtoste und ihm Schneestaub und Eisnadeln in
das Gesicht schleuderte

Allmählich senkte sich der Weg die Bäume lichteten
sich und fernes Hundegebell zeigte ihm an daß er sich
menschlichen Wohnungen näherte Der Schneesturm hatt
inzwischen nachgelassen aber es war dunkel geworden und
der Wanderer konnte nicht mehr so rasch vorwärts kommen
war auch öfters ausgelitten und fast gestürzt auf dem
steinigten Pfade Plötzlich hörte er Stimmen vor sich auf
dem Wege er sah Laternen leuchten und hin und wieder
einen Kienspan aufzucken von der Ferne Da stieß er
laute Rufe aus und sah sich bald in wenigen Augenblicken
von mehreren Männern die ihm ins Gesicht leuchteten
und mit Fragen auf ihn einstürmten umringt Unter
ibnen befand sich auch ein bleiches Weib das mit zitternder
Hand den Mantel des Fremden erfaste und angstvoll auf
seine Antwort harrte Es war Franzi die Oberrisser
bäuerin die nach dem frühzeitigen Tode ihres Bruders
unverehelicht auf dem Hofe desselben forthauste und sich
nur mit der Pflege und Erziehung des verwaisten Knaben
an dem sie Vater und Mutterstelle vertrat und der Be
wirthschaftvng des Gutes beschäftigte Es hatten sich zwar
nach dem Tode ihres Bruders Freier die gern den statt
lichen Hof und die schöne Bäuerin errungen hätten ge
nug eingestellt aber enttäuscht waren sie wieder abgezogen
nachdem ihnen Franzi auf das Bestimmteste erklärt
hatte daß sie bis an ihr Lebensende ledig bleiben wolle
Sie hatte Vincenz nicht vergessen und dachte oft an ihn
sehnsüchtig hante sie auf ein Lebenszeichen aber Jahrs
vergingen bis endlich ein Brief von ihm in der Heimath
eintraf In dem Briefe der an seine Angehörigen gerichtet
war stand daß es ihm gut gehe daß er als Holzhändler
in der Wallachei jetzt viel Geld verdiene und daß sie
einen Gruß an Franzi ausrichten sollten Weiter hörte
sie nichts mehr von ihm und es gelangte auch ferner keine
Nachricht mehr von ihm in die Heimath

Aber auch Vincenz hatte die Heimath und die Lieben
die er dort zurückgelassen nicht vergessen Jahrelang hatte
er seine Sehnsucht nach derselben zurückgedrängt er durste
sie ja niemals mehr oder doch vielleicht nach Jahren erst
wieder sehen und Franzi hatte er gewiß auch für immer
verloren So führte er denn viele Jahre hindurch ein
zwar thätiges aber trübseliges Leben bis schließlich das
Heimweh so mächtig wurde in ihm daß er es nicht mehr
zu bezwingen vermochte Da machte er kurz entschlossen
seine ganze Habe zu Geld und reiste zurück in die tzeimath
Fremdartig gekleidet fchwarzbärtig und sonngebräunt trat
er seinen Geschwistern die ihn nicht gleich wiedererkannten
entgegen die alte Mutter allein erkannte ihn bei dem
ersten Laut und Thränen der Freude vergießend hing sie
an seinem Halse Von seinen Angehörigen erfuhr er
denn nun auch daß der Oberriffer bald nach seiner Aus
wanderung gestorben und Franzi noch immer unverehelicht
sei da machte er sich trotz des drohenden Schneesturmes
und des Abrathens seiner Angehörigen noch am nämlichen
Tage auf die Wanderung über die Berge denn es drängte
ihn die Geliebte nach so langen kummervollen Jahren
wiederzusehen Er wußte sich selbst nicht darüber
Rechenschaft zu geben was ihn plötzlich fortzog mit so
unwiderstehlicher Gewalt es war wie eine Eingebung
von oben und dieser allein hatte es der Knabe zu danken
daß er gerettet wurde und nicht ein klägliches Ende fand
im Eis und Schnee

Und jetzt stand die Geliebte ihm wieder gegenüber
und der Schein der Kienfackeln siel auf ihr Gesicht das
noch immer so schön war wie damals als er vor Jahren
sie verließ Franzi rief er laut Franzi kennst mich
nimmer Ich biu s ja der Vincenz Und das Bübel hab
ich auch da ich Hab s gefunder im Schnee

Ein lauter freudiger Aufschrei unterbrach ihn Franzi
ß fuhr empor ließ die Laterne die sie in der Hand trug



auf den Boden fallen und warf sich an die Brust des
Heimgekhrten bald ihn bald der Knaben der schlummernd
an feinem Halse hing mit Küssen bedeckend Du bist s
jubelte und schluchzte sie Du bist s wirklich Vincenz O
unser m Herrgott sei tausendmal Dank weil ich nur das
Bübel weil ich nur Dich wiederhab und Du hast ihm s
Leben gerett t das ist eine Fügung Gottes

Als das erste Entzücken des Wiedersehens vorüber war
machten sich Alle wieder schleunigst auf den Weg um so
rasch als möglich den Oberrisserhvf zu erreichen und dem
halberstarrten Knaben weitere Hilfe angedeihen lassen zu
können Bald waren sie auch auf demselben angekommen
und nachdem der Knabe unter thätiger Beihilfe des Land
arztes der sich schleunigst eingebunden hatte wieder ins
Leben zurückgerufen worden war erholte er sich auch
rasch wieder Franzr und Vincenz Pflegten ihn auf das
Sorgsamste und wichen die Nacht hindurch nicht von fei
nem Bett sie hatten durchaus keinen Wunsch nach Ruhe
und Schlaf denn es gab ja so viel zu fragen und zu er
zählen Franzi erzählte von ihrem Bruder der an Geist
und Körper gebrochen langsam dem Grabe entgegen ge
siecht war vor feinem Tode aber dem Urheber seines Un
plückes noch verziehen hatte Vincenz seinerseits gab eine
Schilderung seiner Schicksale und Erlebnisse in dem frem
den Lande das nun seine zweite Heimath geworden er
deutete auch an daß er wohl wieder dahin zurückkehren
müsse um sie dann niemals mehr zu verlassen

Franzi hatte ihm schweigend und mit gesenkten Blicken
zugehört Und warum muß das sein fragte sie jetzt
leise Js Dir denn die alt Heimath jetzt gar so ver
haßt und giebt s nichts mehr das Dich zurückhalten könnt
in ihr

Das wohl, fagte Vi icenz wehmüthig Wenn ich
auch wieder fort geh mein Herz bleibt doch zurück Du
weißt wohl bei wem Aber es kann halt net anders
sei

Und wenn ich Dich bitt daß Du bleiben sollst, fagte
Franzi und hohes Roth färbte ihre Wangen Wirst mir
dann meine Bitt abschlag n

Franzi, jubelte Vincenz und haschte nach den Hän
den des Mädchens Franzi is s beim wahr was Du
da sagst Du willst wirklich daß ich bleiben soll Du
hast mich noch gern ich seh s jetzt wohl und wie ich ge
sinnt bin zu Dir das brauch ich Dir net erst zu sag n
Jetzt glaub ich daß mir auch noch ein Glück aufg hoben is
daß es am End doch noch was werden kann mit uns
Zwei

Wenn Du willst g wiß, sagte Franzi Du hast
Straf g nug ausg standen hast Deinen Leichtsinn hart
gebüßt Dem Oberrisserhvf aber thät ein Herr noth und
dem Bub n da dem kleinen Hansl ein Vater

Und der soll ihm auch net fehl n, sagte Vincenz ge
rührt Durch meine Schuld hat er seine Eltern verloren
Ich will seh n ob ich s ihm net ersetzen kann wenn Du
mir helfen willst dabei

Franzi reichte ihm die Hand neigte sich dann zu dem
schlummernden Knaben nieder und küßte ihn auf die Stirn
und der Knabe lächelte im Schlafe

Wie ein Lauffeuer hatte sich inzwischen im Dorfe die
Nachricht verbreitet der Unterrisser sei als ein steinreicher

Holztzäudler aus der Türkei zurückgekehrt werde jetzt die
Franzi heirathen und den Oberrisserhvf übernehmen
Dieses Gerücht bestätigte sich auch denn einige Wochen
später feierte das Paar seine Hochzeit zu welcher die
Leute aus der Umgegend schaarenweise herbeiströmten um
den Bräutigam zu sehen und womöglich aus seinem eige
nen Munde die Erzählung seiner Abenteuer bei den
Türken und Hanaksn zu vernehmen Aber enttäuscht
mußten die Neugierigen wieder nach Hause zurückkehre
denn es war eine stille und prunklose Hochzeitsfeier zu
der nur wenige Auserwählte zugelassen wurden Das
junge Paar hauste auf dem Oberrisserhofe ohne sich viel
um die Nachbarschaft und die Leute unten im Dorfe zu
kümmern und wenn auch die Erinnerung an die Ver
lorenen ihnen zuweilen trübe Stunden bereitete so floß
doch ihr Leben sonst friedlich und unbewegt dahin ein
thätiges und arbeitreiches Leben in welchem auch die
Stunden ruhigen und stillen Glückes nicht fehlten
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Die Kunst schön zn werden
Für Alle die es angeht Von Julius Stinde
Vom gesundheitlichen Standpunkte aus wird heut zu

Tage viel gethan Man ventilirt die Wohn und Schul
räume man desinficirt man kontrolirt Milch Wasser
Lebensmittel verbietet Aloepillen und bestraft die ertappten
Fälscher aber füc die Form in der das gesunde Leben
sich selbst und Anderen zur Freude einherwandeln soll
für die Schönheit geschieht nichts

Manche glauben der Anzug die gutsitzende Toilette
genüge völlig um einen Menschen schön erscheinen zu
lassen und geben unsinnige Summen für die sogenannte
Mode aus Diesen ist wohl nie aufgefallen daß wirkliche
Schönheit keines Aufputzes bedarf und namentlich über
triebener Schmuck die Häßlichkeit nur um so abstoßender
hervortreten läßt Würde jedoch mehr Gewicht darauf
gelegt als bisher allgemein geschieht die Schönheit des
Angesichts und des Körpers als einen großen Schatz zu
betrachten der ebenso wie körperliche Geschlcklichkeit
erworben und vermehrt werden kann so stände es mit
Vielen besser und angenehmer im Leben denn die Schön
heit ist eine unwiderstehliche Macht zumal beim Weibe

Die Wenigsten jedoch wissen wie es möglich sei einen
Menschen ein Kind Jüngllnz oder Jungfrau selbst Alternde

zur Schönheit zu erziehen zur Harmonie seines Inneren
Wesens mit dem Aeßeren zu jener Schönheit die selbst
den Mißgebildeten liebenswerth in der Erscheinung macht
Wie solche Selbstpflege solche Erziehung und Bildung
geschieht das lehrt em höchst interessantes und werthvolles
Buch Ueber verschönernde Gesichtsbildung Physiog
nomische Plaudereien und Rathschläge von Ernst Schulz

Ernst Schulz der weitbekannte Physiognomiker legt in
diesem geistreich geschriebenen Werke die Resultate seines
erfahrungsreichen Lebens nieder und die Verlagsfirma
Freund k Jeckel in Berlin welche das Publikum mit
Autoren allerersten Ranges bekannt macht hat auch hier
wieder ihre Findigkeit bewiesen denn das obengenannte
Buch wird voraussichtlich Epoche machen und großen
Nutzen stiften

Wie weise werden Eltern thun wenn sie nach den
Anleitungen dieses Buches auf die Schönheit ihrer Kinder
achten

Nach Lavater, so schreibt Ernst Schulz erreichen die
Züge mögen sie schön oder häßlich sein ihre vollkommene
Ausbildung erst in den letzten Jahren der Jugend es sollten
daher Eltern und Erzieher besonders in dieser Zeit über die
Difformitäten wachen die sich bei den Kindern etwa zu
entwickeln drohen

Wer weiß ob es nicht schon bedeutend zur Herstellung
einer weiblichen Schönheit beitragen würde wenn man die
meist vorhandene Jugendschönheit des Gesichts so lange
als möglich zu erhalten suchte Die Züge würden in
ihrer Entwickelung unter den anmuthigen Formen der
Kindheit fest werden und dauernde Gestaltung annehmen
dazu aber wäre zunächst erforderlich daß dem heran
wachsenden Kinde die Kindheit und der Kindersinn so lange
als möglich erhalten bliebe Es giebt einen Duft einen
Goldhauch der Jugend der wie der Morgenthau auf
der Rose über jedes Kindergesicht gegossen ist der sollte
wenigstens nicht muthwillig abgestreift oder durch Fahr
lässigkeit vernichtet werden Dies geschieht aber leider
nur zu allgemein und am meisten durch die heutige
Erziehung

Die moderne Kinderzucht ist durchaus nicht für die
Entwickelung eines schönen und was damit im innigen
Zusammenhange steht gesunden Körpers angethan Man
fängt mit Ueberbildung und Ueberanstrengung des Geistes
schon in frühester Jugend an Kaum ist das Alter der
Kindheit noch recht vollendet so wird der Sprößling zehn
Lehrern überantwortet welche ünbekümmert um einander
die Wissenschaft ihm mit großen und tiefen Löffeln ein
pfropfen und einpferchen Ja noch mehr nach den ersten
Versuchen zu gehen und zu lallen wird das Kind im
Kindergarten geschult und belehrt und gehofmeistert so daß
es seine ganze Kindlichkeit verliert nervös wird und
Steigerung setner etwaigen skrophulösen Anlagen erfährt
Wenn auch in einzelnen Zwischenzeiten Spiele uud Körper
übungen im Freien stattfinden so ist der Einfluß der
Ueberbürdung doch ein so großer und verhängmßooller
und die gesundheitswidrigen Momente sind in so be
deutendem Maße vorhanden daß die naturgemäßen Instinkte
gelähmt und die Grundvesten der körperlichen Konstitution
erschüttert werden Außerdem erstickt die unmäßige geistige
Ueberpsropfung den Geuuis erkältet auch das Gemüth
und treibt oas Wollen in mehr oder minder falsche
Richtungen

Um nur ein Beispiel aufzuführen in wiefern die Schön
heit durch Vermeidung des Häßlichen anerzogen werden
kann entnehmen wir dem Kapitel über Stirnbildung einige
kurze Zeilen Es ist namentlich bei Kindern darauf zu achten
daß sie die Stirn nicht gewohnheitsmäßig und unnöthiger
weise in Falten ziehen was sie ganz besonders gern bei
Ausführung von Schularbeiten um so mehr wenn dieselben
geistige Anstrengung erfordern oder falls es Mädchen
sind beim Sticken und anderen feinen Handarbeiten zu
thun Pflegen Eine andere Angewohnheit namentlich bei
schüchternen oder trotzigen Kindern ist es unter der Stirn
hervorzugucken dies wird dadurch ausgeführt daß das
Kind mit nach vorn gesenktem Kopf geradeaus oder mdie
Höhe sehen will wodurch es genöthigt ist die Augenbrauen
über Gebühr in die Höhe zu ziehe was natürlich wage
rechte Falten auf der Stirn erzeugt Aber auch bloße ver
drießliche Stimmung oder mürrisches Wesen eines Kindes

kann dessen Stirn in Falten bringen In allen
diesen Fällen wird eine wiederholte Mahnung von Seiten
der Eltern oder Erzieher schon von heilsamer Wirkung
sein

Ganz besonders nachtheilig für die Stirnbildung ist der
längere Aufenthalt der Kinder mit unbedecktem Kopfe im
hellen Sonnenschein Natürlich sind es nicht die Sonnen
strahlen an und für sich die hier schädlich wirken sondern
das Sehen der Kinder gegen die Richtung derselben Wenn
schon Lichtenberg sagt Es giebt wenig Menschen die ein
gefcheidtes Gesicht machen können wenn sie nach der Sonne
sehen, so können wir dreist behaupten daß es gar keinen
Menschen giebt der nach der Sonne sehen könne ohne das
Gesicht zu verziehen und dies ist namentlich in der Jugend
gefährlich und zu vermeiden Man beobachte nur einmal
kleinere Kinder deren Gesichter den Sonnenstrahlen aus
gesetzt sind sie brauchen gar nicht in die Sonne selbst
hinein zu sehen schon der seitliche Einfall des Sonnen
lichtes in ihre Augen zwingt sie die entsetzlichsten Ge
sichter zu schneiden Es wird sich daher empfehlen
namentlich Mädchen deren Auge weniger durch eine
vorspringende Stirnparthie und stärkere Äugenbrauen ge
deckt ist als das Auge der Knaben bei längerem Auf
enthalt im Sonnenschein stets mit einem leichten Krem
penhut zu versehen Diese Vorsicht hat auch noch den
Vortheil daß das Auge selbst und der Teint gegen
die störenden Einwirkungen der Sonnnenstrahlen geschützt
sind

Es würde zu weit führen wenn wir auf die einzelnen

Kapitel Stirnbildung Augenbildung Nasenbildung
Mundbildung Kinn nnd Wangenbildung die

Ohren Mienenschönheit und Mienensprache Der
Nachahmungstrieb als Grundlage der Mienenbildung

Von der Schwierigkeit das rechte Gesicht zu machen
Lachen oder Weinm Die Leidenschaften als

Berntchter physiognomischer Schönheit Der Aus
druck von Schuld und Sünde Das Gesicht in
Krankheit und Leiden Wie Ausdruck und Miene
fest werden u f w näher eingehen wollte Nur
einen interessanten Fall führen wir an aus dem ersichtlich
wird wie auch Erwachsene von der verschönernden Ge
sichtspflege profittren können

Als ich vor einigen Jahren, erzählt Ernst Schulz im
Saale der Buchhändlerbörse zu Leipzig zum letzten Male
meine Vorträge hielt ließ sich eines Tages ein Herr bei
mir melden der nachdem er sich mir als einer der ersten
Sänger des dortigen Stadttheaters vorgestellt hatte die
schüchterne Frage an mich richtete ob ich ihm nicht em
Mittel angeben könnte beim Singen namentlich hoher
Töne ein freundliches Gesicht zu machen Nicht nur
seine Freunde sondern selbst die Presse hätte ihn schon
oft auf diesen störenden Fehler den er selbst kenne auf
merksam gemacht es sei ihm jedoch trotz aller Bemü
hungen bisher nicht gelungen dieser garstigen Angewohn
heit Herr zu werden Ich fragte ihn ob er denn nicht
sqon vor m Spiegel geübt hätte Gewiß sagte
er ,ich habe mich vor den Spiegel gestellt die Züge
namentlich die Augenbrauen zum freundlichsten Ausdruck
in die Höhe gezogen sobald ich aber sang und mit meiner
Stimme in das höhere Register kam rutschten sie stets
wieder herunter und ich machte das finsterste Gesicht von

der Welt Ja, erwiderte ich da giebt es kein
anderes Mittel als die renitenden Züge mit den Fingern
festzuhalten Diesen Vorschlag hielt mein mimisch physiog
nomischer Kl ent natürlich für einen Scherz als ich ihm
aber ernstlich den Rath ertheilte schien ihm derselbe wenig
stens eines Versuches werth und er versprach mir Dank
sagend dessen Befolgung

Nach ungefähr zwei Jahren hatte ich Gelegenheit mei
nen Kunden in einer seiner anstrengendsten Rollen auf
der Bühne zu hören und war erfreut zu sehen mit wel
chem leichten correcten Mienenspiel er selbst die schwierig
sten Passagen seines Gesanges begleitete Als ich ihn
darauf sprach theilte er mir mit daß er meinen ihm da
mals gegkü men Rath so komisch ihm derselbe auch er
schienen wäre gewissenhaft befolgt und schon nach einiger
Zeit zu seinem Erstaunen und einer Freude wahrgenommen
hätte daß w nn er die nach Vorschrift festgehaltenen Ge
sichtsmuske n während des S ngens nun sich selbst über
ließ dieselben auch beim Weitersingen frei in der ange
nommenen L ige verharrten Nach weiterer Uebung wäre
ihm das Kunststück immer leichter geworden und jetzt
könne er beim Singen selbst seiner höchsten Töne jede
beliebige Miene annehmen

Wer das Buch von Ernst Schulz fleißig studirt,
wird für sich und seine Umgebung des Werthvollen gar
viel finden Eltern Erziehern Gouvernanten Schau
spielern Jedermann der in der Welt zu leben und zu
ringen hat wird es von höchstem praktischen Nutzem
sein

Nathselecke
Räthsel

Scherz Räthsel
Mel Ach wenn Du wärst mein eigen c

Ach Du bleibst doch das Beste
Längst ist es ja bekannt
Trüb sind mir alle Feste
Entbehrt Dich Mund und Hand
Reicht in den höchsten Freuoenhain mir auch dies Labsal

mit hinein

Könnt ich auf allen Zweigen
Allein Dich prangen seh n
Es könnten Datteln Feigen
Selbst lockend um mich steh n
Entzückend wär mir nichts so sehr als Da mit Deinem

Mädchenheer
G M

Himmlische Tugend
Höllischer Mord
Fehlsr beim Kartenspiel
Alles ein Wort

Mit H ist es im deutschen Land
Als Dichter wert und breit bekannt
Mit S fließt es in Frankreichs Auen
Doch deutsche Männer that s oft schauen
Mit B hat es ein Jedermann
Nun rathe was dies wohl sein kann

Die Auflösungen folgen in nächster Sonntags NumnM Z

Die Namen aller Derjenigen welche uns richtige Lösungen
einsenden erden veröffentlicht

Auslösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des 1 Räthsels Paris
Auflösung des S Räthsels Unsinn

Auflösung des s Räthsels Mm Kulm Sulm
Richtige Lösungen 1 2 3 L M
Richtige Lösung sandte ein zum Räthsel in vorvergangener
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